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Anregungen zum  Erarbeiten und Musizieren der einzelnen Stücke aus „Geistlicher Bläsermusik 31“.  

 
Vorbemerkungen:  
 
Die Metronomangaben zu den einzelnen Stücken stammen in der Regel nicht vom 
Komponisten sondern sind von den Bearbeitern bzw. vom Herausgeber hinzugefügt worden.  
Sie dienen zur Orientierung und müssen den jeweiligen Verhältnissen (Raumakustik, Spielfähigkeit des Chores) 
angepasst werden. 

Oberstimmen bei den Liedbearbeitungen und bei den „Eurovisionen“ (Nr. 10) sind ad libitum zu verstehen und 
können auch weggelassen werden. Sie dienen zur Klangbereicherung. 

Ebenso sind Besetzungsangaben (Soli – Tutti) sowie Instrumentierungsangaben (z.B. Flügelhorn) 
ad libitum und können variiert werden. 
 
 
Nr. 1 und 2   Trumpet Tune und Rigaudon 
Henry Purcell gilt als der bedeutendste englische Komponist der Barockzeit. Als Kirchenmusiker, Organist und 
Komponist war er u.a. am englischen Hofe und an der Westminster Abbey angestellt. Bekannt wurde er v.a. durch 
seine Opern und Schauspielmusiken. 

Trumpet Tunes  waren eigentlich Musikstücke in der Barockzeit für Cembalo oder Orgel (manualiter). Die Melodie 
wurde dabei auf der Orgel oft mit einem besonderen Register (Principal, Trompete) gespielt. Oft waren die 
Melodien aber auch auf der damaligen ventillosen Trompete ausführbar. Alleine gespielt, eignet sich die Trumpet 
Tune auch gut als Fanfare. Dabei ist auf die Klangbalance zwischen den einzelnen Stimmen sowie auch auf das 
rhythmische Zusammenspiel, insbesondere bei den 2er Sechzehntel Gruppierungen zu achten. 

Rigaudon ist ein alter frz. Tanz lebhaften Charakters, dessen Anfänge bis in die Mitte des 17. Jh. nach 
Südfrankreich zurückgehen. Sehr bald wurde er in Deutschland und v.a. in England sowohl als Bauerntanz wie 
auch als Ballett und Hoftanz sehr beliebt. Tempovorschlag: Halbe = 92 

Trumpet Tune und Rigaudon können auch im Zusammenhang als kleine Suite musiziert werden. Dabei ist darauf 
zu achten, dass die Tempis zu einander passen und kein großer Bruch entsteht. 

 

Nr. 3   Arie aus Rinaldo 
Georg Friedrich Händel erreichte Berühmtheit als Organist und Komponist von Opern, später auch von Oratorien 
(„Messias“).In Halle/Saale geboren, wanderte er 1714 nach England aus und blieb dort bis zu seinem Tode. 
Rinaldo ist die erste Oper, die Georg Friedrich Händel in England schrieb. Sie wurde 1711 im Queen’s Theatre 
uraufgeführt, danach sehr erfolgreich auch in anderen Städten (u.a. Mailand und Neapel). Die in der Barockzeit 
üblichen Arien wurden beim da capo musikalisch ausgeziert und boten so dem Solisten Gelegenheit, seine 
stimmlichen und musikalischen Fähigkeiten zum Ausdruck zu bringen. In der vorliegenden Bearbeitung ist eine 
Verzierungsstimme ausgedruckt. Sie ist als Vorschlag gedacht. Diese Stimme sollte solistisch gespielt werden, der 
normale Chorsopran fällt dann weg. Die Verzierungen sollen die Hauptnoten ausschmücken oder das Intervall 
zwischen zwei Noten ausfüllen. Sie sollten jedoch nicht die Hauptnoten „zudecken“. 

 

Nr. 4  und 5   Menuett I und  II 
Obwohl von verschiedenen Komponisten, können beide Menuette zusammen musiziert werden.  Satzfolge: 
Menuett 1, Menuett 2, Menuett 1 ohne Wiederholung. Beide Stücke stammen aus dem Klavierbüchlein für Wilhelm 
Friedemann Bach, 1720/21 entstanden. Das Menuett 1 stammt aus der „Partita di Signore Steltzeln“. Johann 
Sebastian Bach hat dieses Menuett  mit einer eigenen Komposition „Trio di J. S.  Bach“ ergänzt (Menuett 2). 

Gottfried Heinrich Stölzel wurde 1690 in Grünstädtel im Erzgebirge geboren. Nach dem ersten Musikunterricht in 
seinem Heimatort studierte er in Leipzig und war nach einem kurzen Studienaufenthalt in Italien in Prag tätig. 
Danach wirkte er als Hofkapellmeister in Gera und Gotha, wo er 1749 starb.  Er war äußerst produktiv  und genoss 
zu seiner Zeit einen hervorragenden Ruf, was Bach vielleicht veranlasste,  Stücke von ihm in seinen Sammlungen 
aufzunehmen. 

 

Nr. 6 und 7    Marche und Andante 
Louis-James-Alfred Lefébure-Wély, der Komponist mit dem dreisprachigen Vornamen, vertrat bereits mit 10 Jahren 
seinen Vater als Organist. Er galt als genialer Improvisateur und Komponist, der die neuen Möglichkeiten der 
modernen Orgel effektvoll einzusetzen wusste. In seiner neuen Art der Kirchenmusik verband er volkstümliche 
Themen, Elemente der Salonmusik und der Operette mit der französischen Romantik. Er war Wegbereiter für 
César Franck und Charles-Marie Widor. 



Marche und Andante sind im Original für Orgel geschrieben und in der Sammlung „L’ Organiste moderne“ 
erschienen. Der Einsatz von Zungenregistern ist in der französischen Orgelmusik schon fast obligatorisch. So ist 
es angebracht und sicher auch reizvoll, bei den beiden vorliegenden Bearbeitungen die Klangregister eines 
Posaunenchores auszuschöpfen. So können bei entsprechend großer Besetzung Dämpfer (in allen Stimmen) zur 
Registrierung eingesetzt werden, z.B. beim Marche Takt 13 – 24/1. Reizvoll ist es sicher auch mal, gedämpfte und 
offene Blechblasinstrumente gleichzeitig einzusetzen, etwa beim Marche in der Coda ab Takt 33. Für den Einsatz 
von Dämpfern sind Aludämpfer (Straight) den Holz-, Plastik- oder gar Pappdämpfern vorzuziehen. Oft muss beim 
Einsatz mit Dämpfern die Stimmung etwas korrigiert werden (Stimmzug des Instrumentes etwas rausziehen). Mit 
Dämpfer spielen bedeutet nicht, leiser zu spielen, sondern v.a. die Klangfarbe zu ändern. 

Im Andante ist der Wechsel zwischen Hornregister und Trompeten/Posaunen sehr reizvoll. Die eher gesanglichen 
Teil können dabei mehr vom Hornregister, die rhythmische Begleitung ab Takt 23 mehr vom 
Trompeten/Posaunenregister gespielt werden. Die Solostimme ab Takt 23 kann von Piccolotrompete oder 
Flügelhorn gespielt werden. 

 

Nr. 8 und 9   Hymne I und II 
Friedrich Kiel  wurde 1821 in Puderbach in Südwestfalen geboren. Seine frühe Begabung wurde vom Fürst zu 
Sayn-Wittgenstein erkannt und er sorgte für dessen Ausbildung. Nach dem Studium in Berlin blieb er dort und 
arbeitete als freischaffender Komponist und Klavierlehrer, trat aber nur wenig in der Öffentlichkeit auf. Er starb 
1885 an den Folgen eines Verkehrsunfalles (mit der Pferdekutsche). Beide Stücke sind Bearbeitungen von 
Klavierwerken. Mit der Dynamik sollte sehr feinfühlig umgegangen werden. Sie darf nicht zu aufdringlich wirken. 
Das fortissimo nicht übertreiben und die sforzati  in Hymnus I weich spielen. Takt 46 -65 in Hymnus I sind eher 
kammermusikalisch zu verstehen und sehr durchsichtig zu spielen, mit einem leichten Staccato. 
 
Nr. 10  Eurovisionen 
Dieter Kanzleiter wohnt in München, ist Lehrer an einer Musikschule und freischaffender Komponist 
(www.members.aol.com/dieterkanzleiter). Die Eurovisionen sind das längste und wohl auch anspruchsvollste Werk 
in dem Heft. Im Grunde genommen handelt es sich um zwei Stücke, die in einem Stück zusammengefasst wurden: 

Zum Einen der barocke Teil, der eine klangprächtige Bearbeitung des Preludes aus dem Te Deum von Marc-
Antoine Charpentier ist, und zum Anderen als „Crossover“ die erweiterte Fassung mit den dazwischen 
eingeschobenen Swingteilen. Die erweiterte Fassung ist v.a. beim Zusammenspiel mehrerer Chöre gut zu 
realisieren. Durch die Aufteilung auf verschiedene Chöre bei den Einzelteilen lassen sich durchaus gewünschte 
Überraschungseffekte erzielen. Wer den Beginn der einzelnen Teile evtl. farbig markiert, wird sich  bei der 
Auffindung der einzelnen Teile bestimmt leichter tun. 

 

Nr. 11  Ich lobe meinen Gott 
Matthias Schnabel, Bundesposaunenwart im CVJM Westbund, ist den meisten sicher als Bearbeiter und 
Herausgeber der „Majesty“ Hefte bekannt. Bei dem vorliegenden Bläserarrangement wird in den Begleitstimmen 
die Melodie rhythmisch unterstützt. Das Vorspiel beschränkt sich nahezu ganz auf das rhythmische Element. Wenn 
eine stetige Steigerung im Vorspiel von Takt 1 an bis zum Höhepunkt auf der Haltenote von Takt 7 auf 8 gemacht 
wird, wirkt das Ganze umso spannender. Der Einsatz des Liedes in Takt 8 auf 4-und sollte besonders geübt 
werden, damit der Achtel Auftakt zusammen kommt. Am Besten man macht in Takt 8 keine Fermate und zählt im 
Tempo durch, ebenso in Takt 32, wenn der Liedsatz dal segno gespielt wird. 
 
 
Nr. 12  Ich sing mein Lied 
Das Lied ist die Adaption eines Afro American Spirituals. So könnte man es als reines Vortragsstück auch 
swingend spielen. Zur Gemeindebegleitung ist aber die gerade Spielweise zu empfehlen. Den Rhythmus der 2. 
und 3. Posaune kann man sich evtl. mit Klatschen und Singen erarbeiten, bevor man die Stimmen dann auf dem 
Instrument spielt. Nach den Achtelpausen nicht zu spät kommen. 

 

Nr. 13  Wir vertrauen unserm Gott 
Gottfried Schreiter wurde 1951 in Chemnitz geboren. Er studierte Trompete an der Musikhochschule in Dresden an 
der Abteilung Jazz/Rock/Pop, war ab 1975 Fachberater für Jugendmusik in der Evang.-Luth. Landeskirche 
Sachsens, ab 1989  Dozent and er Hochschule für Kirchenmusik Dresden. Er ist tätig als Musikpädagoge und 
Fachbereichsleiter an der Musikschule Sächsische Schweiz. 

Die Sätze sind so angelegt, dass man ggf. auch andere Instrumente (Schlagzeug, Percussion, E-Bass, Gitarre, 
Keyboard) hinzunehmen kann. Bei reiner Blechbläserbesetzung sollte man um eine abwechslungsreiche 
Instrumentierung bemüht sein, insbesondere wenn das Arrangement als Vortragsstück gespielt wird. 

 

 



Nr. 14  Schalom 
Der Komponist Hannes Mück ist Bassposaunist am Gärtnerplatztheater in München, zuvor spielte er bei Harmonic 
Brass mit. 

Die Sätze sind so angelegt und auch abgedruckt, das jeder Satz für sich alleine spielbar ist. Spielt man alle 3 Sätze 
in der abgedruckten Reihenfolge, so ist darauf zu achten, dass Takt 29/4 entfällt und statt dessen der Auftakt von 
den Posaunen zu Satz 2 gespielt wird. Andere Möglichkeit: nach dem der Refrain von Satz 1 zum 2. Mal gespielt 
wurde, geht es im Satz 2 mit der Strophe weiter, anschließend dann Refrain Satz 2, Strophe Satz 3, Refrain Satz 
3. Man muss sich also entscheiden, ob die Besetzung beim Refrain oder bei der Strophe wechselt. 

 
 
Nr. 15  Sonne der Gerechtigkeit 
Heiko Kremers ist nach seinem Schulmusikstudium als Product Manager tätig (Fachgebiet: Keyboards). Er 
arrangiert v.a. für Blechbläserensembles und Posaunenchöre (www.brass-to-date.de). 

Zu Beginn der Arbeit an dem Stück lohnt es sich, ein paar Stellen vorneweg zu üben. Zuerst den Übergang von 
Takt 14 auf 15 mit dem Sprung im Sopran von c’ auf e’’ (Dezime) und von Takt 52 in die Wiederholung von Takt 15  
es’ auf e’’ mit der ansonsten seltenen übermäßigen Oktave. Wichtig für die Trefferquote ist, dass man den Zielton 
vorher schon „im Ohr hat“. Vorsicht in Takt 10/2, hier wurde die Melodie im Sopran etwas abgeändert. 

 

Nr. 16  Unser Vater 
Don Newby studierte Gesang und Musiktheorie am Taccoa Falls College im US Bundesstaat Georgia. Er ist als 
Musiklehrer am Bibelseminar in Königsfeld (Schw) engagiert, gibt mit seiner Frau Susie aber auch viele Konzerte 
(Modern Country), leiten Anbetungsteile bei Konferenzen, moderieren bei Festivals oder geben Seminare in 
Musiktheorie und -Praxis. 

Die Gefahr bei der schlichten Melodie ist, dass man sie „zeratmet“. Schön wäre es, wenn man z.B. von  Takt 15 bis 
22 oder von 43 bis 50 nicht atmen müsste. Die Oberstimme ab E ist ad libitum. 
 
 
Nr. 17  Wo Menschen sich vergessen  (Da berühren sich Himmel) 
Siegfried Schmidgall studierte Kirchenmusik an der Kirchenmusikschule in Esslingen und absolvierte ein 
Aufbaustudium Popularmusik an der nunmehrigen Hochschule für Kirchenmusik in Tübingen. Er ist Musiklehrer 
und Schulkantor am Evangelischen Gymnasium in Gaienhofen am Bodensee. Daneben leitet er mehrere Chöre 
und Ensembles. Vielen ist er auch als Gruppenleiter bei der Bläserwoche in Friolzheim bestens bekannt. 

Vor dem ersten Durchspielen sollte man die Aufmerksamkeit erst mal auf die unterschiedlichen rhythmischen 
Patterns in dem Stück legen und diese gesondert üben. Am Besten immer 2 takteweise „im Kreis“, d.h. diese 2 
Takte jeweils non stop so oft wiederholen, bis der Rhythmus allen klar ist und sicher steht. Ähnliche Rhythmen 
(Takt 4, 6, 8) einander gegenüber stellen. Takt 3 – 7 zunächst mal ohne 1. Trompete üben, evtl. diese mal alleine 
üben lassen. Beim Begleitsatz darauf achten, dass die Melodie nicht überproportional besetzt ist, dass aber auch 
die Begleitstimmen nicht die Melodie erdrücken. Im Schlusstakt sollten nach Möglichkeit alle Akkordtöne in der 
rhythmischen Gestalt gespielt werden, ggf. sollte die Melodiebläser im Schlusstakt auch die Achtel mitspielen und 
den Halteton kürzen. Das Artikulationszeichen im Schlusstakt heißt marcato  (in dieser Musik auch „Hat“ oder Dach 
genannt). Die Töne werden wie ein kurzes, betontes Staccato gespielt. Der Ton hat dabei ein abgeschlossenes 
Ende (beim eigentlichen Staccato ist er offen). 

 

Nr. 18  Wie ein Fest nach langer Trauer 
Michael Junker, geb. 1959 in Südafrika, studierte Schulmusik, Trompete und Pädagogik  und ist 
Landesposaunenwart der Hannoverschen Landeskirche für den  Sprengel Ostfriesland.  

Die ersten 8 Takte bieten für willige Bläser die Möglichkeiten, über diesen Akkorden zu improvisieren. Wo diese 
Möglichkeit nicht besteht, kann man Takt 1-4 erst mal ohne Sopran spielen, bei der Wiederholung kommt der 
Sopran dezent dazu. Wenn die Strophe bewusst leise geblasen wird, kommt der Refrain als Antwort auf die 
einzelnen Strophen umso besser zur Geltung. Das crescendo in Takt 24 sollte bewusst zur 1 in Takt 25 hinführen. 
Strophe 2 ist auch mit 3 tiefen Instrumenten (Posaunen, Hörner) ausführbar. 

 

 

 

 

 

 



Nr. 19  Swingin’ round 
Swing und Rockstil sind in diesem Stück miteinander verknüpft. Die Unterschiede der beiden Stile gilt es 
herauszuarbeiten, sowohl für die Bläser als auch für ein evtl. Schlagzeug. Als Einsteig in die swingende Spielweise 
können die Takte 9-12 gewählt werden , diese non stop wiederholen. Als Kontrast dazu dann die Takte 17 und 18 
in der gleichen Art und Weise vorab üben. 

Nach Möglichkeit sollten die Takte 1 und 2 sowie 61 und 62 von Tenor und Bassposaunen gespielt werden. Für 
kreative Schlagzeuger bietet sich die Möglichkeit, in den Takten 53 – 56 (mehrmals wiederholen ) zu der 
Begleitung von Trompeten und Tenor (evtl. auch mit Trompete besetzen) ein Solo zu spielen. Der Bass hat dann 
mal Pause und kann sich auf seinen Einsatz bei D vorbereiten (Luft holen für das tiefe C !) 

 

Nr. 20  Le petite Negre 

Achille-Claude Debussy wurde am 26. August 1862 in Saint-Germain-en-Laye geboren und starb am 26. März 
1918 in Paris. Er war einer der bedeutendsten Vertreter des Impressionismus und gilt als Bindeglied zwischen 
Romantik und Moderne. 1912 spielte er für einige seiner Klavierwerke auf Welte-Mignon Klavieren ein. 

Debussy komponierte eine Reihe der damals immer populärer werdenden Ragtimes. Eine der bekanntesten davon 
ist  „Le petite Nègre“. Das Werk erschien 1909 unter dem Titel „The little Nigar“ mit dem Untertitel „Cake Walk“ für 
eine Klavierschule. Auch wenn man heute diesen Titel so nicht mehr wählen würde, hat das Stück von seiner 
Attraktivität nichts verloren, was die unzähligen Bearbeitungen v.a. für die verschiedensten Bläserbesetzungen 
beweisen. Das pfiffige Stück wird in Konzerten gerne als Zugabe gespielt. 

Eine gute Gelegenheit, Chromatik zu üben, bieten die Takte 3- 8. Der Tonumfang der 3. Stimme machte eine 
Aufteilung auf  Violin- und Bassschlüssel nötig.  Dadurch wird aber auch eine Klangfarbenänderung und 
Registrierung erreicht . Versierte Bläser können diese Stimme aber auch durchgehend auf Horn, Posaune oder 
auch auf Trompete oder Flügelhorn spielen. 

 
Nr. 21  Swing 42 

Mit Swing 42 wird ein häufig geäußerter Wunsch erfüllt, nach Minor Swing und Swing Guitar  (Brass Cocktail 2, Nr. 
37 und 38) weitere Titel von Django Reinhardt zu veröffentlichen. 

Django Reinhardt 1910-1953 gilt als der Begründer des europäischen Jazz. Er entwickelte auf Grund einer 
Verstümmelung seiner linken Hand eine eigene Grifftechnik auf der Gitarre, die sein ganzes musikalisches Werk 
prägt.  

Als Einstieg kann man zunächst mal ein paar Skalen aus dem Stück üben (Swingachtel !), z.B. T 6, Sopran, T 15 
Alt, T 16 Tenor. Manchmal erschließen sich die Achtelläufer einem schneller, wenn man die Griffe bzw. Züge erst 
mal „trocken“ übt, d.h. ohne Instrument.  

Die Begleitakkorde (Viertelnoten) sind sehr kurz und trocken zu spielen. Der Sopran im Teil E von T 47 bis T 54 ist 
ein ausnotiertes Solo, es kann auch durch ein freies Solo ersetzt werden. Wie oft der Teil E wiederholt wird, hängt 
von der Anzahl der Solisten ab. Wo dieser Teil nicht möglich ist, kann man auch von Takt 44 auf Takt 59 springen 
(vi-de). 
 
 
Nr. 22  Can you feel the love tonight 

Elton Hercules John, britischer Sänger Komponist und Pianist, wurde 1947 in Pinner, Middlesex geboren. Can 
you feel the love tonight aus dem Film „Der König der Löwen“ ist einer seiner erfolgreichsten Titel. Er erhielt 1994 
einen Oscar für die beste Filmmusik. 

Das Stück ist sehr gesanglich zu spielen. Der Einsatz von Flügelhorn oder Tenorhorn verhilft zusätzlich zu 
weichern Klängen. 

 

----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

 
Als weitere Hilfe für Bläser und Chorleiter bei der Erarbeitung der Stücke sei auch auf die CD „Vertrauen lernen “ 
hingewiesen. Sie kann bezogen werden über: 
 
Werner Jung, Landstuhler Str. 17, 70499 Stuttgart, Tel. 0711/888691 Fax  0711-886607,  
e-mail: bv.jung@bcpd.de 
 
Geschäftsstelle des bcpd, Martin-Luther-Platz 23, 01762 Schmiedeberg, Tel. 035052/2100,  
Fax 035053/21017, e-mail: info@bcpd.de 

 


